
« n , ei aenvrrI «: Die einspaMae MMmeterzellr 7 Rvig ..
Lerneil -MiUimeter IS Rvl . Bet Wiederbolung »Ser Menaeir-
abichlub wir- entsprechenderRabatt gewährt. Lchluh der Amelgeu-
annabme vormittag» 7.80  Nbr Sür «ernmün - Iich ausgegebeue
An,eigen kann keine Gewähr übernommen werben. — Erfüllungs¬
orte Calw . Geschäftsstelle der Schwar»waU>-Wach1, Le- erstratze 2S.

Csl v̂er
OeFeSnckek/S2S

^Kblstt
UN» IS Rps. mit Beilage ..Schwäbische. Sonn,a ^ p°st-- ,eins» li.Zll
so Rvi . TrSaerlobnt . « nSgabe » »urch Träger monatlich RM I so
einschl 2V Ro«. Trägrrlobn . « ei » oftde,ng Au«,abe N RM . l .k>0
einschließlich18 Rot . Zeitungsgcbühr tnzüglich SS Rot . Bettellgcl».
Ausgabe ^ 1k Rps. mehr. Postlcheck-Sonto « mt Stuttgart Nr . 184 47

As» tL«» » !«»Li» I>stisvlLe V» AesreLliii »A Amtsblatt s!Li» tUeI »er 6eir »eLn l̂eI, «I»Lr «Ie«

Calw im Schwarzwald Donnerstag , den 3>». Januar 1941 Nr . 25

Heute mittag spricht der Führer
OLe Reäe v̂rrä um 16.30  Iltir von allen deulselieu Lendern überlraZen

Berlin , 30 . Januar. Heule, am Tage der nationalen Erhebung,
spricht der Führer zum deutschen Volke. Die R de wird um »6.30 Llhr
über alle deutschen Sender übertragen. Zm Anschluß an den Abend¬
nachrichtendienst wird die Sendung um ro .ro Uhr wiedtkholt.

Immer , wenn der Füh r e r spricht, hat erdas Ohr der Welt. Das ist setzt bei der end¬
gültigen Abrechnung mit den plutokratischen
Kriegsanstiftern in London in besonderem
Matze der Fall . Heute vor einem Jahr rech¬
nete der Führer im Berliner Sportpalast in
einer gewaltigen Kundgebung mit den Plu-
tokratien ab. Damals versicherte er Frank¬
reich und England, daß sie den Kampf be¬
kommen werden. Inzwischen hat sich ja das
prophetische Wort des Führers an Frankreich
erfüllt : es liegt zerschmettert am Boden. Seit¬
her hat der Führer ein weiter»« sehr gewich¬
tiges Wort — diesmal an die Adresse Eng¬
lands allein — ausgesprochen, und zwar zu
Neujahr im Tagesbefehl an die Wehrmacht:
Das Jahr 1941 wird die Voll¬
endung des grössten Sieges un¬
serer Geschichte bringen!  Wenn da¬
her die britischen Plntokraten mit jedem Tag
mehr als das schlimmste für ihre Insel , diekeine Insel mehr ist. befürchten, so ist das
durchaus zu begreifen.

Gerade die heutige Rede des Führers am
Tage der nationalen Erhebung — zum zwei¬
tenmal während des uns von England mit
verbrecherischemLeichtsinn aufgezwnngenen
Krieges — wird erneut ein gewaltiges Treue¬
bekenntnis der ganzen deutschen Nation zum
Erneuerer seines ganzen Lcbens und Stre-bens werden — in der felsenfesten Gewißheit,
das; der Sieg mit unseren Fahnen ist. Die neuebritische Lügenkamvagne ist vergeblich, dac-
Gcschrei der Plntokraten ist nur die Ausge¬
burt ihrer Angst. Das deutsche Volk lehnt
ihre lächerlichen Versuche mit kalter Verach¬
tung ab. In unerschütterlichemVertrauen
stebt es hinter dem Führer.

Mit der gleichen überlegenen Verachtung
wird vom italienischen Volk die gegen den
Du ec gerichtete Hetzkamvagne einfach weg¬
gewischt und die unverbrüchliche Verbunden¬
heit der beiden Achsenmächte auch jenseits des
Brenners gerade am Jahrestag der Macht¬
ergreifung stärksten« betont. Nachdem nämlichdie in Italien lebenden Deutschen in den mei¬
ste!! Olisnr 'üppen der Anslandsorganisation
der NSDAP , bereits am Sonntag den Jah¬
restag unter starker Beteiligung von Vertre¬
tern der italienischen Behörden und der
Faschistischen Partei gefeiert haben, stehen die
italienischen Zeitungen bereits am Vorabend
des Jahrestages im Zeichen dieses geschicht¬
lichen Datums . Sämtliche Mittwochabend¬
blatter bringen auf der Titelseite Bilder des
Führers und Gcdenkartikel.

Re1ch»just1znlinist«r de. Gürtner gestorben

Das halbamtliche„Giornale d'Italia " schreibt
in einem längeren Aussatzu. a.: „Deutschland
hat in diesen acht Jahren vor den Augen der
Welt einen Triumphweg  zurückgelegt, der
aufrichtige Bewunderung Hervorrufen muß.
Der wesentlichste Punkt dabei ist, das; der
Nationalsozialismus das deutsche Na¬
tionalgefühl neu erweckt  hat . Das
deutsche Volk, das schon vorher als das diszi¬
plinierteste der Welt galt, erscheint heute als
einheitlicher Block von höchstem Nationalge-
sühl. An diesem achten Jahrestag der Macht¬
ergreifung Adolf Hitlers fühlt sich das faschi¬
stische Italien noch inniger als damals mit
dem nationalistischen Deutschland verbunden."

«kskre neues veulscklsml
Von tcksjor ». O. von Xeirer

Wer etwa am 30. Januar  1933 nochnicht gewutzt hat. daß Nationalsozialismus
gleichbedeutend ist mit FreU-eit und Wehr-
Hastigkeit. mit völkischer Sammlung und Er¬starkung. dem haben die verflogenen acht
Jahre einen Anschauungsunterrichtvon über¬
zeugender Beweiskraft erteilt. Noch niemalsin der Weltgeschichte ist ein Volk ans tiefster
Ohnmacht in einer so kurzen Spanne zuGröße und Macht emporgestiegen, wie das
deutsche Volk unter der genialen und zielbe-
wußten Führung Adolf Hitlers.  Dieser
Aufstieg, der gewissermaßen im Sturmschritt
alle Hindernisse auf innen- und außenpoliti¬schem, auf wirtschaftlichem und militärischem
Gebiete überwunden hat, ist in jeder Stufeder Entwicklung zum GrogdeutschenReiche,
zur stärksten Wehrmacht der Welt und zu dem

England zieht sechs Zahresklassen ein
Loockon suetrl mit stier Lratt ILr cken Lotse :e Mp.

u 5 ere 5 KoffeZpoir Renten
Lu rLslen

bv . Stockholm,  30. Januar . Am Mitt¬
woch wurden in England sechs weitere Jahrrs-
klasscn ausgerufen, nicht nur zwei, wie bisher
angekündigt worden war. Als erste kommen
die ISjährigen an die Reihe, dann die ^ jäh¬
rigen.

Am gestrigen Vormittag fielen deutsche
Bomben auf kriegswichtige Anlagen in einer
Stadt des Themsemündiingsgebiets, die von
den Engländern nicht namentlich bezeichnet
wird. Der Angriff folgte auf eine Nacht mit
deutscher Lufttätigkeit über dem Westen Eng¬lands, die von England registriert wird mit
dem Bemerken, daß Bomben nicht abgeworfcn
worden seien. Das Londoner Luftfahrtmiiii-
stcriilm verfolgt diese Vorgänge offenbar m i täußerstem Mißtrauen.  Das vorüber¬
gehende Nachlassen der Bombenangriffe bei
Nacht hat in den Angen der englischen Sach¬
verständigen gar nichts Beruhigendes, zumal
die Aiifkläruiigs- und Spähtütigkeit bei Tage,
verbunden mit Einzelangriffen auf wichtige
Ziele, anhält.

England sucht sich mit aller Kraft ans den
auch nach Londoner Ansicht nahenden Ent-scheidiingskampfzu rüsten. Arbeitsmiuister
Bevin  begann am Mittwoch seine groß-
angekündigten Beratungen mit den Gewerk¬

schafts- und Arbeitgebervertretern über die
Prodiiktionsfragen. Nach diesen Besprechun¬
gen werde, so kündigt die englische Propaganda
an, ein starker Auftrieb in der Kriegspro¬
duktion einsetzen, sie sei zwar sitzt schon sehr
groß, aber dann werde sie noch größer sein. . .

Der Amerikaner Willkie  wurde am Mitt¬
woch von Bevin, Morrison und anderen Mit¬gliedern des englichen Kabinetts empfangen.

Srl 'tschr Schacher mit pa'oft na
' Das gleiche Doppelspiel wie im Weltkrieg

bn. Nom. 30. Januar . In den arabischen
Ländern erregt ein Brief großes Aussehen,
den der Geschäftsträger in Washington, der
Engländer Butler,  an den Präsidenten des
iiordnmerikanischcn jüdischen Hilfskomitees
sür Palästina  gerichtet hat. Darin bettelt
England die USA .-Juden um Geldspenden
an. und verspricht ihnen dafür. Palästina
„als Nationalheim der Juden einer glänzen¬
den Zukunft entgegenziiiühren". In den ara?
bischen Ländern wird mit Entrüstung ver¬
merkt, daß London heute genau das
gleiche Doppelspiel  treibe wie imWeltkrieg.

Auch Südamerika soll block erl werden
üslll »» : „Süäamerilliiii svde tsepudlilrea dilckeo e oe erorte Leesede lo cker Llocllscke«

Lonäecbeeicdt unreeer Xoercrponäenten
bv . Stockholm,  S «. Januar . Die Ab.

sichten des englischen Blockadeministers gegen
Rußland zeichnen sich immer deutlicher ab.
Nach einer nrnrn Meldung der United Preß
aus London zielen diese Pläne dahin, alle
Schiffe, die irgendwie verdächtig sind, unmit¬
telbar drm Interesse der Achsenmächte zu
dienen, vor allen englischen und amerikani¬
schen Häfen auszusperrcn. Die Vereinigten
Staaten sollen ferner aufgefordert werden,
alle deutschen und italienischen Guthaben zu
blockieren. Das Ganze läuft unter der Flagge,
„die Blockade effektiver" zu machen.

Es handelt sich dabei offenbar um Parnllel-
verhandlttngeii, die in London mit Hopkins
und in Washington durch Lord Halifaxgeführt werden. Die Vereinigten Staaten
könnten, so heißt es in London, erusthafte
Hindernisse für den von London beanstandete»
Warenverkehr aufrichten, und z. B. den süd-
amerikanischen Ländern  vorschreiben,
daß ihr Export nach Rußland aus daS ge¬
ringste Maß überhaupt begrenzt werden
mü,se. Diese Aufklärung folgt der sensatio¬
nellen Aeuheruna Lord Halifax', daß die süd-
amerikanischen Republiken „eine ernste
Bresche  in der Blockade" darstelltrn.

.Die amerikanische Agentur bemerkt dazu.
diese Absichten würden, obwöhl bisher erstterzeichneten, beginnen.

Andeutungen vorlägen, doch als äußerst wich¬
tig betrachtet. Was die Vereinigten Staaten
betreffe, so werde in London betont, daß dirPläne des Blockadeministers durchaesuhrt
werden könnten, ohne daß die Bereinigten
Staaten deshalb ihre Neutralität aufzugeben
brauchten. Eine „feste wirtschaftliche Front
zwischen England und den Vereinigten Staa¬
ten" (in Form einer Sperre der westlichen
Halbkugel geoen Europa ) sei jedenfalls nach
englischer Ansicht absolut notwendig.

Panama ruft ?un»Protest
gegen dir Verletzung der SlcherheitSzone

Von vvaerem Korrv » poo 6 ovt » v
bn. Nom, 80. Januar . Nach italienischen

Meldungen hat die Regierung von Panama
auf brasilianische Anregung hin Schritte rin-
geleitet, um gemeinsam mit den andern »me-
rikanischen Staaten einen Protest an dir bri¬
tische Regierung zu richten, brxxn Kriegs-
schiffe in der letzten Zeit wiederholt paname¬
rikanische SlcherheitSzoneverletzt haben. Die
Negierung Panamas wird sofort mit den
Kansuktirrungen bei den LI südamrrikanischen
Regierungen, die die Panama -Erklärung «n-

sieghasten Glanz der heutigen deutschen Macht¬
stellung ein schlagender Beweis für die un¬
überwindliche Macht einer großen Idee.

Die Erbschaft, die der Nationalsozialismus
bei seiner Machtergreifung vorsaud. berech¬
tigte wahrlich nicht zu allzu großen Hoffnun¬
gen aus die Zukunft. Im Innern ei» wüstes
Durcheinander von Parteien , politische» und
sozialen Organisationen aller Art . von denenled.e ihre eigenen staats- und wirtschaftlichen
Juteresien vertrat , eine schwer darniederiie-
geude Wirtschaft in Stadt und Land, eine un¬
geheuere Schuldenlast, und draußen, rings um
Deutschland, eine geschlossene Phalanx der
stärksten Militärstaalen der Welt, der das
Deutsche Reich in fast völliger Machtlosigkeit,
mit einer tächcrlich kleinen Wehrmacht, ohne
alle u>uzeitliche» Waisen, gegeuüberüaiid. Und
doch war diese kleine„Reichswehr" das einzige
positive Element in diesem Zerrbild eines
Staates , ein Kern, der die Möglichkeit zur
militärischen Machteutwicklung in sich barg.Aus diesem deutscĥ. . Soldatentum , das die
stolzen Ueberlicierui.geu der alten deutschen
Wehrmacht des Weltkrieges iceu vewatzrt
hatte, entwickelte die revolutionäre Kraft des
Nationlasozialismus in geradezu stürmischem
Aufbau die Wehrmacht, die bereits sechsein¬
halb Jahre später zum VernichtungStampf
gegen Polen antrat , die Norwegen, Holland,
Belgien und Frankreich niederwarf und dem
Hanptfeind England Wunden schlug und wei¬
ter schlagen wird, die diesen frevelhaft hcrauf-
bcschworenen Krieg siegreich beenden werden.

Lassen wir noch einmal kurz den Auitiau
des Großdeutsck̂n Reickies und seiner Wehr¬
macht im Zusammenhang an unserem geisti¬
gen Auge vorüberziehen! Den» beide sind
eng Miteinander verknüpft, beide sind ;est ge¬gründet auf dem Fundament des national¬
sozialistischen deutschen Volkes. Das Groß¬
deutsche Reich konnte lur werden unter dem
starken Schutze seiner Wehrmacht, und die
Wehrmacht wiederum verdankt ihre Stärke
und Entwicklung nur dem unbändig narren
Wehrwillen des nationalsozialistischenStaa¬
tes. Vom ersten Tage der Machrrr-
a eifnng an waren alle politi¬
schen nnd soz . alen Maßnahmendes Führers auf das eine große
Ziel gerichtet:  Befreiung von den Fes¬
seln von Vc"-,ailles und Auirichtuug eines
Ilarken deutschen Volksheeres. Die Auflösung
der Parteien und sonstigen Politischen Ver¬
bände, die raffen- und bevölkerungspolitischen
Gesetze, die Tätigkeit der Partei und ihrer
Gliederungen, das alles sollte den Willen zur
völkischen Selbstbehauptung im Innern stär¬
ken und dem äußeren Feinde ein einiges und
geschlossenes Volk gegenüberstrllen.

Schon am I 6. Mi rz 1935 verkündete der
Führer vor aller Welt die Wiedereinführung
der allgemeinen Wehrpflicht und den Ausbau
eines Heeres von l2 Äorpskominandos mit
36 Divisionen. Kurz zuvor wa- aus Befehl
».es Führers die in Versailles verbotene Luft¬
waffe unter Hermann Göring  wiederer-
standen, und am 2l. Mai des gleichen Jahres
wurde durch daS Fiottenabkommen mit Eng¬
land der Ausbau einer den dringendsten
Lebensnotwendigkeiten Deutschlands genügen¬den Flotte eingeleitet.

Nachdem diese erste Etappe im Ausbau einer
starken deutschen Wehrmacht zu Lande, zu
Wasser und in der Lust erreicht war, erfolgte
die weitere politische und militärische Ent¬
wicklung in geradezu stürmischem Tempo. Im
März  1 936 Eimnaisch der deutschen Trup¬
pen in das bis dahin entmilitarisierte deutsche
Rheinland und damit die volle Wiederherstel¬
lung der deutschen Wehrhoheit. Im Herbst
des gleichen Jahres Einführung der zweijäh¬rigen Dienstzeit anstatt der bisherigen ein¬
jährigen und von nun an Ausrüstung und
Vorbereitung der Wehrmacht zu größterSchlaafertigkeit, um dem Führer als sicheres
Machtinstrument auf dem sich immer deut¬
licher abzeichnenden Wege zum größeren
Deutschland zu dienen.

Die Motorisierung des HeereS. vom Füh¬
rer, der im Februar >938 persönlich den Ober¬
befehl über die gesamte Wehrmacht übernahm,
als ausschlaggebend für die kommenden Ent-



11500  VKI verdenkt
Lerlia , 29. Januar . Da» Oberkam-
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Lin eigene» klugreux wirck vermillt.

scheidungskämpse erkannt, wurde aus seinen
ausdrücklichen Befehl trotz aller wirtschaft¬
lichen und technischen Schwierigkeiten aufs
schnellste gefördert. Damit und mit dem über¬
aus raschen Ausbau der Luftwaffe zu einem
kampfkräftigen und den feindlichen Luftwaf¬
fen überlegenen Instrument war die Grund¬
lage zum Ausbau des Grosideutschen Reiches
geschaffen, der nun Schlag auf Schlag vor sich
ging.

l938 Befreiung Oesterreichs und
des Sudetenlandes  und ihre Einglie¬
derung in das Deutsche Reich, 1939 Errich-
tung des Protektorats Böhmen
und Mähren  und Befreiung des Memel¬
landes. Wie diese gewaltigen, die Welt ver¬
blüffenden Erfolge nur möglich waren durch
den schlagartigen Einsatz der jungen deutschen
Wehrmacht, so wuchsen auch dieser frische
Kräfte ans den neuen deutschen Gebieten zu.
Mit den beiden aus dem bisherigen öster¬
reichischen Heere gebildeten Armeekorps be¬
trug die Stärke des nunmehrigen großdeut-
schen Heeres im ganzen 18 Armeekorps mit
Ll Divisionen, darunter vier Panzer -, fünf
sogenannten leichte und mehrere andere moto-
riperte Divisionen sowie drei Gebirgsdivi¬
sionen.

In zäher, zielbewusster, machtvoller Politik,
aber ohne einen Schwertstreich zu tun, hatte
Adolf Hitler mit diesem von ihm geschaffenen
Heere das Grohdeutsche Reich errichtet. Noch
aber standen die Deutschen in Polen  unter
drückendster Fremdherrschaft, noch stand Dan¬
zig  ausserhalb des Deutschen Reiches. Alle
Versuche des Führers, diese territorialen Fra¬
gen in freundschaftlicher Verständigung mit
Polen zu regeln, scheiterten an dem verbre¬
cherischen Wahnsinn der britischen Politik, die
den Krieg wollte und Polen zum Kamps gegen
das Grossdentsche Reich aufhetzte.

Die alte Erfahrung der deutschen Geschichte
hat sich beim Ausbruch dieses Krieges aufs
neue bestätigt: Jedes Streben der Deutschen
nach Einigung, jeder Fortschritt auf dem Wege
zu staatlichem Zusammenschlusskann nur
durch Blut und Eisen  gegen eine neid¬
volle feindliche Umwelt errungen werden. Wie
Friedrich der Große nur im Kamps gegen
ganz Europa Preußen zum Grosistaat machen
konnte, wie Bismarck das zweite Deutsche Reich
nur in dreimaligem Wafsengange schmieden
konnte, so blieb auch dem nationalsozialistischen
Grosideutschen Reiche, kaum dasi es erstanden
war, der Kampf um sein Dasein, um seine
Festigung und Sicherheit nicht erspart.

Nichts aber kann die moralische Berech¬
tigung des deutschen Volkes zur Erringung
und Erhaltung seiner vollen Einheit im na¬
tionalsozialistischen Grosideutschen Reiche bes¬
ser beweisen als der bisherige Verlauf des
Krieges. Ein Führer , der aus der Höhe seiner
kriegerischen Erfolge Europa und der Welt in
praktischer Aufbauarbeit die Wege in eine bes¬
sere Zukunft weist, eine Wehrmacht, die sich
an Tapferkeit. Ausbildung und Mannszucht
allen ihren Feinden turmhoch überlegen zeigt,
ein Volk, das in noch nie dagewesener sozialer
Geschlossenheit hinter dem Führer und seinen
Soldaten steht und zu jedem Opfer bereit ist
— eine solche Nation hat nicht nur das Recht
zu größtmöglicher Entfaltung ihrer völki¬
schen Kraft, sondern auch die Pflicht zur Be¬
fruchtung der Welt mit ihrem Geiste.

Von Angst dtktterie Lstnen
Angeblich überschwemmte Flugplätze

Berlin, 29. Januar. Der Sender Daventry
hat es sertiggebracht. zwei Lügennachrichten
anfzntischen wir sie Wohl niemand bei uns
für möglich gehalten hätte. In der einen
Meldung wird behauptet, die deutschen
Flugplätze in Nordfrankreich  stün¬
den unter Wasser. Das soll wohl bedeuten,
dasi die Engländer in Zukunft nicht mit Luft¬
alarmen und Angriffen zu rechnen baden
müssen weil auf den nach englischen Angaben
unter Wasser stehenden Flugplätzen ein deut¬
sches Flugzeug weder starten noch landen
kann. Wir geben zu dieser Daventry-Meldnnq
zu bedenken, daß genau vor Jahresfrist die
Engländer die Tatarenmelduna hinaus-
posannten. der deutsche Westwall  sei über¬
schwemmt und im Versinken begriffen: Die
harte Wirklichkeit bekamen sehr bald die fran¬
zösischen Truppen zu spüren.

Die zweite Grenelnachricht ans Daventrh
behauptet daß cs neulich längs der englischen
Küste merkwürdig nach verbranntem
Oel  gerochen habe Und hierzu weiß Daven¬
trh zu sagen, daß ein deutscher Landungsver¬
such sozusagen im Schweröl untergegangen
sei. Daventrh weiß natürlich, dasi es keinen
deutschen Landungsversuchgegeben hat. Aber
wir wissen, dasi der absonderliche Oelgeruch
von den durch deutsche Bomben oder deutsche
Unterseeboote versenkten britischen Schiffen
oder vernichteten Oellagern herrührt.

Wichtige Feinösiellungen erobert
LoZiiseke sk ^e «zie«eo - I -vermut lieber Liosnir «1er I -ullvsHe

gl o m. St». Januar . Da - Hauptquartier der
Wehrmacht gibt bekannt: An der griechischen
Front haben unS Kümpfe von örtlicher Be¬
deutung in den Besitz wichtiger Stellungen
gebracht, wobei Gefangene gemacht und Waf¬
fen erbeutet wurden.

Unsere Luftwaffe hat in den verschiedenen
Abschnitten aktiv eingegrifsen und hat des
weiteren Fahrstraßen sowie feindliche Stel¬
lungen. Batterien und Truppen ununter¬
brochen bombardiert. Ferner wurden mili¬
tärische Ziele in Saloniki  sowie die Eisen¬
bahnstrecke nach Athen schwer getroffen. Im
Lnftkamps wurden fünf feindliche Flugzeuge
abgeschossen. zwei eigene Flugzeuge sind nicht
zurückgekehrt.

In der Ehrenaika  wurde südlich von
Derna ein Angriff einer feindlichen Panzer¬
division von unseren Truppen abgewir-
se  n. die dem Gegner beträchtliche Verluste
beibrachten. Abteilungen unserer Luftwaffe
haben feindliche kleinere Panzerabteilungen,
Lastkraftwagen und Truppen unaufhörlich
mit Bomben und Maschinrngewehrsener be¬
legt. Unsere Kampfflugzeugehaben sich durch
ihren unermüdlichen heldenhaften Einsatz
ausgezeichnet.

In Ostafrika  wnrbe ein feindlicher An¬griff im Abschnitt von Gallabat abgewiesen.
An der Keniafront  haben unsere Trup¬
pen den Feind wiederholt angegriffen und ibn
zum Rückzug gezwungen.  Unsere Flie¬
gerverbände haben feindliche Lastkraftwagen

nnd Truppen wirksam bombardiert. Englische
Flugzeuge haben Angriffe auf Asmara unter¬
nommen. ohne Schaden anzurichten. Ein eng¬
lisches Flugzeug, das Eingeborene in einer
Ortschaft in Somaliland mit Maschinenge¬
wehren beschoß, wurde von unserer Luftab¬
wehr abgeschossen.

Was rvil« Wavett in Achen?
Britische Vertröstungen für Griechenland

»eh. Bern , 30. Januar . Die Kommentare
der britischen und amerikanischen Presse zu
der überhasteten Reite des britischen Ober¬
kommandierendenin Voiderasien nnd Aegyp¬
ten. General Wavell.  nach Griechenland
lassen deutlich erkennen, dasi das Erscheinen
der deutschen Luftwaffe im Mittelmeer die
bisherigen britischen Berechnungen weitgehend
über den Haufen geworfen bat. Infolae des
Dazwischentretens der deutschen Luftwgsie
konnten die britischen Versorgnnas ĉhisfe Grie¬
chenland nicht zn dem errechneten Zeitpunkt
erreichen. „News Ehroniele" sucht die Grie¬
chen mit dem von den englischen Truppen in
Bardia und Tobruk erbeuteten italienischen
Kriegsmaterial zu vertrösten. Das Material
ist aber von den italienischen Truppen , bevor
es den Briten in die Hände fiel, we-tgebend
unbrauchbar gemacht worden. United Preß
berichtet aus Istanbul , dasi man dort wieder
von der Möglichkeit einer Entsendung briti¬
scher Truppen in die Gegend von Saloniki
spräche.

Schattende Ohr'eige für Duff Cooper
kies ' SeOeoinvs ' rL ' soveii l ' nö , Hin u» ä Verona 6reue ?1ü en

Mailand,  2S . Januar . Die englischen
Verleumdungs - und Lügenmeldungen über
angebliche Unruhen in norditalienischen Städ-
ten haben in gewaltigen Bolkskundgebungrn
in Mailand , Turin und Verona eine Reaktion
hrrvorgerufen, wie man sie ln London wahr¬
scheinlich nicht erwartet hatte.

In Mailand  zogen ungeheure Menschen¬
massen, vor allem die Arbeiter aus den Kriegs-
betrieben, mit Anfschrifttafeln, auf denen zu
lesen stand: „Vivat ilDnre ! Es lebe der König!
Es lebe das Heer! Es lebe die Achse
und der  Sieg !" vor das faschistische Par¬
teihaus auf der Piazza San Sepolero, um
dort eine große Kundgebung für Mussolini,
den Faschismus und den deutschen Bundes-
genonen zu veranstalten. Vorher hatten die
Politischen Leiter der faschistischen Kampiver-
bände eine Erklärung im Namen von 60 000
Soldaten des Weltkrieges und der Kriege in
Afrika und Spanien unterzeichnet, in we'cher
sie gegen die unerhörten angelsächsi¬
schen Verleumdungen  der . Treue^ unddes Kampfgeistes des italienischen Volkes
Stellung nahmen. Tausende von Menschen
hatten sich auf der Piazza versammelt und
bald waren sämtliche Zugangswege und alle
in den Platz einmündendenStraßen von einerunübersehbaren Menschenmenge erfüllt.

Von einem Fenster des historischen Partei¬
hauses. der Gründungsstätte der faschistischen
Nevolutionsbewegung. hielt der Gauleiter
von Mailand eine Ansprache an die Massen,
in der er erklärte, dasi die Arbeiterscharen
heute mehr denn >e in einer Reihe mit den
tapferen Soldaten kämpften und daß das Volk
ein Beispiel für die Entschlossenheit nnd den
Willen gebe, bis zum Siege fortzukämpsen.

Eine ungeheure Menschenmenge war auch
in Turin  mit Fahnen, Standarten . Spruch¬
bändern Mid Tafeln unter Absingnng von
Kriegs- und Revolutionsliedern zu dem wei¬

ten Earlo -Alberto-Platz marschiert, um auch
dort ihre Begeisterung für die beiden großen
Führer und die Heere d"r beiden Achsenmächte
in einer für die ganze Welt sichtbaren Kund¬
gebung zum Ausdruck zu bringen. Nach Ab¬
schluß dieser überwältigenden Versammlung
zogen die Grnpven der Arbeiter und Schwarz¬
hemden durch die Straßen . Neberall waren
die Känserfronten spontan mit der Triko' ore
Italiens und auch mit zahlreichen Hakcn-
kreuzflaggen geschmückt worden.

Eine überwältigende Kundgebung fand
schließlich in Verona  statt , wo über 30 000
Personen vor dem Hause der L'ttorio -Iugend
gegen die verleumderischen Behauptungen
in der angelsächsischen Presse demonstrierten
nnd ebenfalls ein Ergebenheitstele¬
gramm an Mussolini  verlesen wurde,
nachdem der Gauleiter eine immer wieder
von Hochrufen ans das fascküstische Italien
und das nat 'analsozialistilche Deutschland un¬
terbrochene Ansprache gehalten hatte.

Im Zusammenhang mit den Riesenkund¬
gebungen gegen die britische Gräuelpropa¬
ganda nimmt die italienische Presse nochmals
scharf Stellung zu derartigen Gangstermetho¬
den. So spricht die „Tnriner Gazzetta del
Popolo" von einer schallenden Ohr¬
feige  ins Gesicht eines gewissen Gangster-
ionrnalismus . der das Italien Mussolinis
dauernd anpöble. Der ..Corriere della Sera"
schreibt zusammenfassend: Die großartigen
Kundgebungen bedeuteten, dasi ganz Italien
vom Norden bis zum Süden sich um seinen
Duee schare. Der Mailänder „Popolo d'Ita-
lia" erklärt, man müsse offengestanden Herrn
Duff Cooper dafür dankbar sein, wenn es
seiner Phantasie hin und wieder gelinge, die
dramatische Atmosphäre des Krieges durch
gewisse Erfindungen zu durchbrechen, welche
an das Peitschenknallen eines Zir¬
kus  c l ow n s oder an die Streiche eines
Hofnarren  erinnerten.

Oie LlGA-Ausrüflung hat einen Haken
Heber eine d^il -ioa kaebabe 1er tedlen -

5 o n ckec b ec i c b I unsere;

bw. Stockholm.  30 . Januar . Der USA -
Verband der Werkzeugmechanikrr berichtet, daß
in der metallverarbeitenden Industrie Ame¬
rikas fast 1,25 Millionen Facharbeiter für dir
Durchführung des Nüstungsprogramms feh¬
len. Nur 30 v. H. aller Werksanlagen besitzen
Ansbildnngsprogramme für Lehrlinge. Ter
Verband empfiehlt umgehende Gegenmaßnah¬
men. weil sonst im Frühjahr verhängnisvolle
Verzögerungen eintreten.

Diese Nachricht bestätigt, dasi die USA.-
Hilfe für England noch sehr problematischer
Natur ist. Auch die Ausführungen des USA .-
Finanzministers Morgenthau  vor dem
Senat zeigen, dasi das England -Geschäft auch
von der finanziellen Seite her aus größte
Schwierigkeiten stößt. Alle privaten englischen
Guthaben in den USA. werden in absetzbarer
Zeit verkauft,  um die Mittel zur Bezah¬
lung der Kriegsaufträge Englands bereitzu¬
stellen. Die gesamten verfüabaren Gelder wer¬
den nur zur Bezahlung schon erteilter Auf¬
träge reichen, aber nicht weiter. Eine Bestel¬
lung von 2000 Flugzeugen konnte zunächst
nicht einmal angenommen werden, weil die
erkorderlichen Dollaranzahlunaen nicht ge¬
leistet wurden. Die WeltkrieasschuldenEng¬
lands werden in Kürze gestrichen werden.

Diese Eröffnungen machte S ^ atzsekretär
Morgenttzon im außenpolitischenSenatsnns-
schust in Washinaton. Um das Englandbilke-
gesetz dnrch-ndrücken, erklärte er wörtlich:
.Wenn der Gesetzesvorschlag für die .̂ öilse an
die Demokratien" nicht vom Kongreß ange¬
nommen wird, können die Engländer
den Kainpsnich t for t setzen ."

Der Schatzsekretär behauptete, dasi eine voll¬
ständige Liquidation aller englischen Guthaben
erfolgen werde, denn die englischen Untertanen
hätten alle Anstalten treffen müssen, um bin-

Verbaut cker britische » t18 ^ -6 »tbabe»
Xorcesponckenlen

nen zwölf Monaten ihr gesamtes Eigentum
in den Vereinigten Staaten zu verkaufen.
Frankreichs Zusammenbruch habe Englands
finanzielle Basis sehr geschwächt.

Der von dem englischen Blockademinister
Dalton am Dienstag angekündigte neue Schritt
in Washington gegen die (lür USA. recht ge¬winnbringenden) amerikanischen Roh¬
sto ff l i e se r u n ge n an Rußland  ist in¬
zwischen erfolgt. Botschafter Lord Halifax er¬
klärte im Anschluß an eine Besprechung mit
dem Unterstaatssekretär Snmner Welles, das
amerikanische Außenministerium werde binnen
kurzem die Frage des amerikanischen Exports
in die Sow,etunion aufgreifen. England hat
aber die Absicht, die amerikanischen Rohstoff¬
lieferungen an Rußland zu unterbinden. Hier
offenbart sich wiederum die typisch englische
Anmaßung. Es ist nicht anzunehmen, daß
Rußland diese englischen Versuche schweigend
hinnimmt.

Ht^erkreuz für Oberleutnant ? ope
Er griff die„Empretz of Britain" erfolgreich an

Berlin , 29. Januar . Der Führer und Oberste
Befehlshaber der Wehrmacht verlieh auf Vor¬
schlag des Oberbefehlshabers der Luftwaffe,
Reichsmarschall Göring . das Ritterkreuz des
Eisernen Kreuzes Oberleutnant Iope  in
einem Kampfgeschwader. —Oberleutnant Iope
hat sich im Einsatz gegen Polen , Frankreich
und England als tapferer Offizier und her¬
vorragender Flugzeugführer ausgezeichnet.
Seine bedeutendste Wasfentat ist der Angriff
aus die 42 000 BRT . große „Empreß os
Britain ", das zweitgrößte Schiff der bri¬
tischen Handelsflotte. Mit zwei Äombenvoll-
treffcr» warf er das Schiss in Brand , so daß
Abschleppen erforderlich wurde; das Schiff
wurde später von einem deutschen Untersee¬
boot vexsenkt.

! Während aus dem Kontinent heute Politik
Z durch Taten gemacht wird, liebt man es
Z in England nach wie vor Politik in Form
- von Frühstücksreden zu machen. Herr Harold
- Nicholson,  seines Zeichens Parlamenta-
Z rischer Sekretär des britischen Iniorma-
- tionsministeriumS hat jetzt wieder einmal
Z ein Schulbeispiel dieser typisch englischen
Z FruhstückSreden geliefert. Er benützte ein
- von der Anglo-Schwednche» Gesellschaft in
i London veranstaltetes Frühstück dazu um
; -tvklt wieder einmal einige jener engli-
- scheu Lockrufe vorzuieyen. die den einzigen
- Zweck haben Dumme zu sangen Diesmal
- war der Lockruf an die Schweden
Z gerichtet: ihnen versprach Herr Nicholson.
- 2?.» °er Sieg Englands auch Schwedens
- Sieg ,ein solle und dasi in der neue» Welt
- die England aufbauen wolle , auch Schweden
- eine Rolle spiele» werde. Dann schilderte
Z er diese angeblich kommende Welt von Eng-
Z lands Gnaden : die neue Ordnung Europas
Z werde nicht mehr auf der Versklavung, ion-
t dern auf seiner Befreiung gegründet sein,
ß nnd es werde eine Gemeinschaft von freien
- Völkern geben, von denen jedes einzelne
^ seine eigenen Probleme löse.
Z Alle diese Dinge gehören zum reichlich
Z abgegriffenen und veralteten Sprachschatz
ß der jahrhundertealten englischen Kontinen-
ß talpolitik. die. wie jedes Geschichtsbuchbe-
Z weist, immer nur eine Interesse  n-
- Politik Englands,  niemals aber eine
; Politik für die Interessen Europas gewe-
Z sen ist. Wirkt es nicht geradezu, lächerlich.
Z wenn Herr Nicholson verspricht daß Eng-
ß land Europa den Fortschritt bringen werde.
Z wenn man weiß, in welchem gewaltigen Ilm-
Z fange heute Europa , was de» Fortschritt
Z betrifft, England bereits voraus ist!

Retch-mintst r Dr . Gürtner
Ter Führer ordnete ein Staatsbegräbnis an

Berlin , 30. Januar . Reichsminister der
Justiz , Dr . Gürtner.  ist gestern nach kl r-
zer Krankheit infolge eines Herzschlages ver¬
schieden. Der Verstorbene wurde am 26. August
1881 in Regensburg als Sohn eines Eiien-
bahnbeamten geboren. Stach Absolvierung des
Gymnasiums seiner Vaterstadt besuchte er das
Maximilianen»! in München, von wo ans
er seine juristischen Studien machte. Gürtner
diente in Regensburg und bestand dann mit
hervorragender Note das juristische Staats¬
examen. 1909 wurde er in das Justizministe¬
rium berufen, wo er bis zum Kriegsausbruch
als Pcrsonalreferent tätig war. Im Weltkrieg
stand Gürtner als Hauptmann der Reserve
an der Front und nahm zuletzt an der Expe¬
dition in Palästina teil, wo er als Bataillons-
kommandeur den Rückzug der ihm anvertrau¬
ten Truppen durch das Ostjordanland leitete.
Im Jahre 1920 wurde Gürtner wieder in
bas bayerische Justizministerium berufen,
dessen Leitung er >922 übernahm. Mit der
Bildung des Kabinetts von Papen wurde
Gürtner zum ReichSjnstizminister ernannt.

Der Führer  hat für den verstorbenenNeichsjuitizminister Dr . Gürtner Staats¬
begräbnis  angeordnet . Ferner hat der
Führer Frau Gürtner in einem Handschrei¬
ben seine herzliche Anteilnahme zum Ausdruck
gebracht.

Nach dem Ableben des Reichsministers der
Justiz Dr . Gürtner hat der Führer zunächst
den Staatssekretär im Reichsjustizministerium
Dr . Franz Schlegelberger  mit der Füh¬
rung der Geschäfte des Reichsministers der
Justiz beauftragt.

Verwegene F uckt eines Deutschen
Fliegeroberleutnant nach Reuhork entkommen

Berlin , 29. Januar . Nach Meldungen auS
Amerika ist es einem deutschen Fliegeroffizier,
dem Oberleutnant Franz von Werra,  vor
einigen Tagen gelungen, einem Transport
von deutschen Gefangenen, die soeben vonEngland in Kanada eingetroffen waren, zn
entweichen und nach einer verwegenen Flucht
nach den Vereinigten Staaten zu gelangen.
Dort hat er sich beim deutschen Generalkonsul
in Neuyork gemeldet. Oberleutnant von
Werra geriet am 5. September 1940 nach
einem tapfer bestandenen Luftkampf in eng¬
lische Gefangenschaft und unternahm bereits
in England zwei Fluchtversuche, die jedochbeide im letzten Augenblick scheiterte» bis
dieser dritte Versuch in Kanada gelang. Wegen
seiner hervorragenden Tapferkeit als Jagd¬
flieger in den Einsätzen gegen England wurde
Oberleutnant von Werra am 14. Dezember
auf Vorschlag des Oberbefehlshabers der Luft¬
waffe. Reichsmarschall Hermann Göring. von,
Führer und Obersten Befehlshaber der Wehr¬
macht mit dem Ritterkreuz  des Eisernen
Kreuzes ausgezeichnet. Bei einem einzigen
Feindflug schoß er drei feindliche Jagdflug¬
zeuge in der Luft ab und vernichtete fünf
feindliche Flugzeuge am Boden.

M »loxas plötz rch gestorben
Korhzis übernahm das Ministerpräsidium
Belgrad, 30. Januar . Der griechische Mini-

sterpräsident Metaxas  ist gestern an einem
Herzschlag gestorben KorYzis  hat das grie-
chische Mmisterpräsidium übernommen.

Politik in Kürze
Der Führer  empfing gestern in Gegen¬

wart des Chefs des Oberkommandos der
Wehrmacht. Generalfeldmarschall Keitel, in
der Neuen Reichskanzlei den ungarischen
Honvedminister von Bart  ha.

*

Mit der Verleihung des Flakkampfab.
zeichens  an besonders verdiente Männer der
Flakartillerie hat jetzt auch der Einsatz dieser
Waffengattung im Verlauf des Krieges seine
besondere Anerkennung gefunden.*

Die britische Admiralität hat den Verlust
des U - Bootes „Trito  n" bekanntgeneben.
Das Boot lies >937 von Stapel . Wasserver¬
drängung 1090 Tonnen, Besatzung 60 Mann.
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' Der Führer spricht

Reichösendungen zum 30. Januar
Heute, am Tage der nationalen Erhebung,

sbncht der Führer zum deutschen Volk«. Die
Rede wird um 16.30 Uhr über alle deut¬
schen Sender übertragen . Im Anschluß an den
Abrndnachrichtendienst wird die Sendung um
20.20 Ubr wiederholt.

Der Großdentsche Rundfunk bringt heute
von 19 bis 20 Uhr die Neichssendung „3 0. I a-
nuar — Markstein am Wege zum
Großdeutschen Reich ", die den Hörer
unmittelbar an die Stätten stellt, an denen
sich die Geschichte der Bewegung und die
Geschichte des nationalsozialistischen , Staatesvollzogen hat . So werden wir u . a. im Laza¬
rettzimmer in Pasewalk , in München in der
Kaserne, im Sterneckerbräu , im ersten Ge¬
schäftszimmer der Partei , vor der Feldherr »-
Halle, im Volksgerichtshof, in Zelle 7 der
Festung Landsberg , in Kobnrg aus dem Wehr-
gang der Festung Wilseneck, im Kaiserhof in
Berlin und vor ienem historischen Fenster der
Reichskanzlei stehen, unter welch-m der Fak-
kelzug des Z0. Januar vorbeizog. Weiter zeich¬
net die Sendung den Weg von 1933 bis zum
achten Grinnerungstaq des 30. Januar . Den
Abschluß bildet der Gruß der kämpfen¬
de  n F r o n t zum 30. Januar 1911.

Am 30. Januar gedenkt die S A. in einer
Sendung des Großdentschen Rundfunks von
12.10 Ubr bis 11 Ubr mit Märschen und
Kamvfliedern des achten JabrestageS der
Machtübernahme . In dieser Sendung wird
gegen 13 Uhr der Stabschef zur  SA.
sprechen.

25VÜ Paar Soldatenstrümpfe gestopft
Aus der Tätigkeit 1940 der NS .-Frauenschast-

Deutsches Frauenwerk Ortsgruppe Calw
Unter den Trägern der Kriegsarbeit der

Partei nimmt die NS .-Frauenschaft/Deutsches
Frauenwerk einen hervorragenden Platz ein.
Wie vielseitig und bedeutsam der Einsatz unse¬
rer Frauen auf den verschiedensten Arbeits¬
gebieten in der Heimat ist, bezeugt der Ar¬
beitsbericht 1940  der Ortsgruppe Calw
der NS .-Frauenschaft , Wir entnehmen ihm, daß
die Nähstube  unserer Ortsgruppe in 150
Tagwerken (1 Tagwerk — 8 Stunden ) 2500
Paar Soldatensocken instandgesetzt hat, eine im
Kreis bislang einzig dastehende Leistung! Die
Nähstnbe hat ferner in 95 Tagwerken, zu denen
noch 40 weitere für daheim geleistete Näharbeit
treten , 15 Flickkörbe für Landfrauen und kinder¬
reiche Familien in Ordnung gebracht und die
ür das Hilfswerk „M utter und  K i n d" ge-
ammelte Wäsche zu Windeln , Hemdchen, Bett¬
tücken für Kinder , Einlagen usw. verarbeitet.
1. a, wurden aus einem Ballen Nessel 180
Windeln , aus einem Ballen Wollflanell 160
neue Windeln angesertigt ; ein Ballen Trikot
ergab 64 Einschlagtucher. Handgenäht wurden
5X Dutzend Säuolingshemden.

Für die NS . - Volkswohlfahrt  sind an
44 Nähnachmittagen und 19 Arbeitsabenden der
Frauenschaft 228 Tagwerke, für Nachbar¬
sch a f t s h r l f e u. a Einsatz 338 Tagwerke ge¬
leistet worden, 95 Tagwerke leistete die NS .-
Jrauenschaft im Dienst des Reichsluft-
sch nybundes  und 36 Tagwerke bei der Aus¬
gabe der Lebensmittelkarten.  26 Stun¬
den betreuender Tätigkeit forderte das haus¬
wirtschaftliche Ausbildungswescn ; in zwei recht
erfolgreichen Ausstellungen „Altes aus
Ncu -m" und „Die Ausstattung des Kleinkin¬
des" wurden den Hausfrauen zeitgemäße, wert¬
volle Anregungen gegeben und zugleich eine
eindrucksvolle Leistungsschau deutschen Frauen¬
fleißes im Kriege geboten. Zwölf Gemeinschafts-
obende dienten der weltanschaulichen Ausrich¬
tung , Im Frühjahr 19^0 richtete die NS .-
Frauenschakt eine Schuhaustausch stelle
für Kinder ein und übernahm deren Verwal¬
tung.

Eine Unsumme an freiwillig geleisteter Ar¬
beit, an Liebe zur Sache und an Verzicht auf
eigene Wünsche ist in den nüchternen Ziffern
dieses stolzen Leistungsberichts unserer Orts¬
gruppe enthalten . Die Heimat dankt den Frauen
der NS .-Frauenschaft und des Fraucnwcrks für
die in stillem, unermüdlichem Wirken bewiesene
Vorbildliche Pflichttreue.

Der neue Film
„Feinde " im Volkstheater Calw

In der Zeit vor dem 3. September 1939 wa¬
ren die Deutschen in den Ostgebieten furchtba¬
ren Verfolgungen ausgcsetzt- Der Haß gegen
alles Deutsche, Mißgunst und Neid wegen der
besseren Leistung, wegen des Fleißes und des
Erfolges , und die Verhetzungen verantwor¬
tungsloser Provokateure schufen eine Atmo¬
sphäre der äußersten Gefahr . Der Terror drohte.
Illegale Banden machten Hetzjagd auf Deutsche.

In diese unheilschwangere Zeit hinein führt
uns der Tourjansky-Film der Bavaria -Film¬
kunst „Feinde ", der irgendwo an der deut¬
schen Grenze das Schicksal einer Minderheit

Volksdeutscher behandelt. Dieser Film schildert
in ergreifenden Szenen ein Kapitel deutschen
Heldentums das nicht mit großen Namen und
großen Taten aufwartet , sondern das den schlich¬
ten, opfervollen Kamps des Alltags der Pio¬
niere des Deutschtums behandelt.

Wir erleben einen der grauenvollen Jnsur-
aentenüberMe . Nur die Flucht über die deut¬
sche Grenze kann die schutzlosen Volksdeutschen
retten ; Widerstand bedeutet den sicheren Tod.
Der Film wird zur erschütternden Schicksals¬
erzählung. Einem beherzten Anführer gelingt
es, das eigene Leben aufs Spiel setzend, die be¬
drohte Schar sicher über die Grenze in daS
schützende Deutschland, in die große Heimat zu

Z » oa de « 12Monars >»iche«
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k» fommela Handwerker «ad veomte
geleiten. Doch sie werden dort nicht bleiben, son¬
dern eines Tages zurückkehren, wieder aus¬
bauen, was zerstört worden ist, und aufs neue

'ihren Posten ausfüllen als Pioniere des Deutsch¬
tums,

Die suggestive Kraft darstellerischer Aus¬
druckskunst erhält in diesem Film großartige,
der Eigenart der führenden Darsteller — Willy
Birgel und Brigitte Horncy — angepaßte Mög¬
lichleiten der Entfaltung . Das filmische Erleb¬
nis ist ungemein stark-

80 Jahre . Am heutige« Tage begeht Faktor
i. R . Carl Störrin  Calw den 80. Geburtstag.
Der rüstige Jubilar sieht auf ein an Arbeit
reiches und erfülltes Leben zurück. 1875 trat er
in der A.r Olschläger'schen Buchdruckerei in
Calw in die Lehre, war anschließend in mehre¬
ren auswärtigen Druckereien tätig und trat 1885
wiederum in das Lehrgeschäft m der Heimat
ein, dem er dann nahezu 50 Jahre hindurch
seine wertvollen Fachkenntnisse zur Verfügung
stellte. Im öffentlichen Leben der Heimatstadt
trat Carl Störr als Mitglied des Bürgeraus-
schusscs und als stellv. Vorsitzender des Vor¬
standes der Allgem. Ortskrankenkasse hervor.
Ferner hat er viele Jahre in leitender Stellung
die heimatlichen Vereinigungen zur Hebung der
Kleintierzucht und des Obstbaus in verdienst¬
voller Weise gefördert. Möge dem allseits ge¬
schätzten Jubilar noch manches gesunde Lebens¬
wahr beschieden sei« !

Calmbach. In einer schlichten Feier wurde
der Kindergarten an die NSV . übergeben. Zur
Feier waren die Mütter der Kinder erschienen.
Die Kindergärtnerinnen hatten den Raum mit
Blumen geschmückt. Die Jungmädelschar Calm¬
bach umrahmte die Feier mit Liedern. Der
Bürgermeister übergab nach einer Ansprache den
Kindergarten dem stellvertretenden Kreisamts¬
leiter der NSV . Die Sachbearbeiterin für Kin¬
dertagesstätten gab Erläuterungen über den Be¬
such des Kindergartens . Anschließend wurde den
Müttern Gelegenheit gegeben den Kindergarten
zu besichtigen

Pforzheim . »Kind siel ausdem zwei¬
ten  Stock .) In Conweiler hatte eine Fra»
ihr dreifäbriaes Kind allein  in der im
zweiten Stockwerk lieaenden Wohnnna zu-
rückgelasfen. Während dieser Zeit machte es
sich am Fenster zu schaffen und öffnete es.
Das Kind bekam dabei das Ueb » rgewicht
und fiel hinab. Mit erheblichen Verletzungen
mußte es ins Krankenhaus eingeliefert wer¬den.

SS 3ahre Calwer Schwarzwaldverein
Line rom2nti8cIie Vereinsclironilc von ? aul OIpp

Fünfundfünfzig Jahre sind es in diesem Mo¬
nat , daß der Calwer Schwarzwaldverein be¬
steht. Da wandelte ich, von Mörsch's Gaststätte
Kommend, hinauf zur schneebedecktenRuine
Waldeck,  um dankbaren Gefühls des Man¬
nes zu gedenken, der den württembergischen
Schwarzwaldverein im Jahre 1884 gründete,
des Baurats Rheinhard , des warmen Freundes
der Natur und des Schwarzwaldes , wie die
dort angebrachte Bronzetafel dem Wanderertündet-

Es dunkelte schon, sodaß die Ruine nur noch
als zarter Umriß gegen den Himmel stand. Der
abnehmend» Mond verwandelte das Land¬
schaftsbild urplötzlich. Grelles Licht und tiefe
Schatten. Ich schritt um die einstige mächtige
Burg herum und nahm den Weg nach rechts,
um ein wenig in „Geigerles Lottcrbett " zu ra¬
sten. — Ob mich nun der Ruf eines Käuzchens
betörte od»r der Mond mit seinem magischen
Licht es mir antat oder ein Glas von Mörsch's
„Roten ", ich versank ins Sinnen und schlief ein.
Was ich nun sah und hörte, ich könnte nicht
sagen, wars Wahrheit oder Spuck.

Im fahlen Mondschein lehnte ein kleines
Männlein am Felseneingang und spielte Geige.
Vor ihm tanzte ein Mäuslein , und andere
Tiere sahen zu, ein Reh, ein Eichhörnchen und
ein Häslein . Lange schaute ich verwundert zu.
Do zupfte mich ein ebenso kleines Männlein
am Wanderkittel und winkte mir . „Komm mit,
Wanderer komm mit zum Waldecker Geist, du
'allst ihn hören " Neugierig folgte ich dem
Männle . Wir gingen um die Tanzenden herum
und liefen ostwärts zur Burgruine . Drinnen
saß ein uralter Greis mit wallendem Bart . Ein
grünes Schimmern erhellte das Burggemach.
„Gruß euch. Wanderer ! Habt Dank, daß ihr
meinem Diener gefolgt. So hört:

,Zhr gehört zu einer Vereinigung , die Gutes
tut . Lange schon weiß ich vom Walten eures
Bundes in Wäldern , Tälern und auf den Ber¬
gen und freue mich mit des Waldes Getier über
euch. Ihr habt in meinem Bereich Wege ge¬
baut , daß Wanderek nicht kreuz und quer durch
Wald, Wiesen und Felder stolpern, daß alles
Getier im weiten Feld, im dunklen Tann kann
ungestört der Ruhe Pflegen. Habt Dank dafür
und grüß» mir euren Verein , der solch freund¬
lich Werk vollbracht und immer noch vollbringt.
Euch zur Ehre hkben wir uns euch heute ge¬
zeigt Wenn edelmütige Menschen die Natur be¬
treuen , so ist sie gut verwahrt , daß doch solches
Tun vieltausendfältig Früchte trage und die
Menschen besser mache!

Es mögen wohl der Sommer 55 sein, da sah
ich die ersten Männer eures Bundes durch
Wald und Berge streifen, um des Weges Un¬
kundige mit Tafeln und Schildern , die sie an
Bäume schlugen, den Weg zu zeigen. Mit die¬
sem Zeugnis habt ihr !m Volk die Wanderlust
geweckt und doch dem Wald den Frieden erhal¬
ten und ihr habt denen> die da gerne in Gottes

reier Natur sich ergehen, die Wege gezeigt, daß
ie nicht wie Horden Wilder durch die Natur
ich wälzen. Habt' Dank ! Ich wünsche eurem

Verein , daß sich die Zahl der 300 Wanderkame¬
raden um das Doppelte vermehren möge!

Doch sah ich manchen alten Führer eures
Bundes nicht mehr ; ihnen hat der grimme Tod
den Wanderstab aus der Hand gewunden , als
sie ihre letzte Wanderung angetretcn haben.
Möge ihnen allen die Erde leicht sein, der gü¬
tige Schöpf»r ihre guten Taten in seinem Buch
eingetragen bauen.

Ich denke zuerst an den edlen Mann , der
dorr drunten in der Talstadt , wo Schießbach und
Ziegelbach in die Nagold fließen, euren Bund
ins Leben rief, es war Hermann Hassner
und er leitete gleichzeitig die Geschicke Calws
als dessen Stadtschultheiß . In fünf Jahren
brachte er euren Bund von 42 auf 102 Mitglie¬
der Auch jenes Alten denke ich, der darnach
einige Jahre des Bundes Geschicke leitete und
dem die Stadt in sinnig hoher Art einen Denk»
stein dort bei der „Schillerlinde " setzte, dem
Ökonomierat Eugen Horla 'cher.  Ein dritter
kam darnach mit stählernen Nerven , Fabrikant
Eugen Stalin,  der in vornehmer Ruhe und
Sachlichkeit die Vereinssitzungen leitete. Ober¬
förster Koch nahm darauf für drei Jahre die
Wandersache in seine Hände, er als Grün¬
rock war besonders geeignet für dieses Amt.
Ihn löste ein bedeutender Schulmann ab, der
neben seinem Beruf als Rektor auch der erste
Schriftleiter der württb . Schwarzwaldvereins¬
blätter gewesen war , Dr . Paul Weizsäcker.
Ein weiterer Recke, der wiederum vier Jahre
an der Spitze eures Bundes stand, war Oberst¬
leutnant v. Moltke  mit dem Sitz in Hirsau.
Nach dessen Versetzung wiederum ein Schul¬
mann euren Bund führte , dessen Namen weit
über eure Kreisstadt hinaus und über die
Grenzen Deutschlands bis in die fernen Erd¬
teile einen guten Klang hatte, der Handelsschul¬
direktor Karl Spöhrer. — In eurem Bunde
wurdx nicht nur gewandert , auch viel gesungen:
„Das Wandern ist des Müllers Lust" , darum
vielleicht habt ihr auch für acht Jahre den Ober¬
lehrer Albert Müller  gekürt . Ihm folgte,
wieder für acht Jahre , ein Mann , der die Gabe
hatte, bei den regelmäßigen Wanderungen Um¬
schau zu halten nach allerlei Heilpflanzen , es
war Apotheker Theodor Hartmann.  Ehre
all den toten Wanderführern , denen für immer
der Wanderstab zerbrochen. —

Doch eines Wanderrccken will ich jetzt geden¬
ken, der sich seines Lebens noch erfreuen darf
und dem ich morgen zu seinen 75 Jahren noch
einige weitere wünsche. Er sprang 1920 in die
Bresche und lenkte die Geschicke eures ver¬
waisten Bundes , siebzehn Jahre lang. Wo Fel¬
sen liegen und Bächlein springen, im Frühling
und Sommer , obs herbstete oder winterte , wo
am Wanderziel das fröhliche Lied erklang:

geht frisch und rein " , war
er dabei, ein echter Wandersmann von der
„Wohlauf die Luft

echte
Sohle bis zum Scheitet : der Rektor Friedrich
Beutel. — So Hab ich heute all eurer Bun-
desleite, gedacht, die mit starker Hand daS
Steuer lenkten und Tüchtiges geschaffen."

Jetzt hielt der Berggeist einen Augenblick
inne , schaute eine Weile versonnen in die Weite
und fuhr mit erhobener Stimme fort : „Das
Leben ist so schön in Gottes weiter Natur , die
ihr wie einen Zaubergarten immer durch¬
schritten, und euer edles Walken mög euch vom
Schöpfer einst vergolten werden . Ein Waldhcil
eurem Bund und seinen Mannen . Frauen und
Jugend , das sei herzlich ihnen allen gegönnt.
Auf Wicderschauen, wenn der hunderdste Winter
kommt, mit einem Wanderer eures Bundes ."

Der magische Schimmer der Höhle zerfloß
langsam , es war dunkel und kalt, und ich fand
mich nur schwer m die Wirklichkeit zurück. Hatte
ich geträumt ? Ich saß noch eine Weile bei Gei-
gerleS Lotterbett , dann wandte ich meine
Schritte heimwärts . Vielleicht, Wanderer , ver¬
suchst du einmal , ob es dir gelingt , den Berg¬
geist und leine Diener , die Zwerge , aucĥ zu
schauen. Bedenke aber, daß du zuvor das Käuz¬
chen gehört und auf der Station mit einem
„Roten " dich gestärkt hast.

»iL
Verheiratete Dienstverpflichtete.  die

ansierba ' b ibres ständiarn Wobnsitzes einge-
setzt sind sollen nach Richtlinien de« Reichs¬
arbeitsministers nach einem Tabr avaelöii
werd»n. wenn sie dieszwecks Wiederherstellung
der Familienqemeinschakt wünschen. Bei den
unverheirateten nach anßerlmlb Vervslichteten
und den verheirateten und nnverbeiratelen
am Wahns!» V-rvIlichteten soll d>» Höchst¬
dauer der Verpflichtuna aus zwei Jahre be¬
grenzt werden.

*

Nach einer Verfügung des Reichsarbeits»
minillers sollen b»i der ZuWeisung ans¬
geschiedener Arbeitsmaiden  neben
den landwirtschaftlichen hanswii -tschastlichen
und vslegerischen Bernsen auch di» Betriebe
der Verbranchsgiiterindnsirien und des Ein¬
zelhandels  berücksichtigt werden.

»
Die ..Sirene " bemerkt ans eine Anfrage

wegen eines Strafmandats für eine nickit-
abaedunkeste Taschenlampe, daß eben nur
noch Strafen helfen können, wenn beut» noch
jemand glaube , Hand - und Taschen¬
lampen  während der Verdunkelung unab-
geblendet benutzen zu dürfen und nieinen
sollte, daß eine Abwendung durch Zudecken
des Lichtai' stritts genüge , wenn das Auge
des Gesetzes naht Hand - und Taschenlampen
dürfen im Freien nur benutzt werden , wenn
kie dunkelblau ab geblendet  sind.*

Der Ncichserziehungsminister hat geneh¬
migt, daß Soldaten,  die durch eine wäh¬
rend des gegenwärtigen Krieges erlittene
Wehrdicnstbescyädigung körperlich erheblich
behindert sind und daher Versehrten¬
geld  beziehen , beim Besuch staatlicher Fach-
und Bcrufsfachschulcn, einschließlich der an
ihnen abgchaltcncn regelmäßigen Kurse , von
vornherein Schulgelderlaß  ohne An¬
rechnung auf die für Gebührenerlaß festge¬
setzte Höchstsumme erhalten.

Es wird noch vielfach unterlassen , an
Fuhrwerken und Handwagen Auf-
schuften  anzubringen , auf denen der Be-
sitzer genau ab-ulesen ist. Weiter müssen diese
Fahrzeuge nach Eintreten der Dunkelbeit be¬
leuchtet werden und mit Rückstrahler ver»sehen sein.

Zuchthaus für rückfälligen Dieb
B ? cke"l̂ ' m>!^ ? NMrige WilhelmZ .' sv.s ans Mittelfranken wurde von der.S.tnttaart wegen Nückfalldieb-
nnd vi/ . ^ al' ren Zuchthausund vier . mbren Ehrverlust verurteilt , ^ er
a/flaat? '^ ^ - vorbestrafte An-geklagte batte hier einem Arbeitskame-
stabl » ? " Mark ans seiner Wabnung ^ Usto ble n. zu der er sich den Schlüssel ver-

» b ^ Türner batte er We r k-zengd i e b stable  verübt und einem Nnter-
Hnnsfrau einen An -uq und

bmss v^ sebt̂ V ^ ^ ^^ " " d ' m Pfandleih.Außerdem mar er mitten in der
Nacht m einem Gastbaus eingestiegen: seine
weilte beschuh in Lebensmitteln . Rauchwaren
winwsbr . " " " Aktenmappe und einer Arm -'

Obstbau auch auf dem Heuberg
Nsichrnbach, Kreis Tuttlingen . Dieser Taae

back? ein 'Ob 'nb ^ hochgelegenen Ort Reichen?bübauverein  gegründet . Kreis-

Dienstplan der Hitler -Zugend
BdM .-Mädelgruppe 1/401. Die ganze Spick-

schar tritt heute nachmittag um 2.15 Uhr in
tadelloser Dienstkleidung am „Waldhorn " an
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Gontard , der bisher reglos und schweigend vor
sich hingestarrt hatte , sagte er : .Hegen Sie di«
Waffe hierher ", er deutete auf den Schreibtisch,
an dem er stand, im Begriff , nach dem Tele-
Phon zu fassen.

3t

Obgleich fünf Jahre zwischen dieser und
seiner letzten Begegnung mit Darrat lagen,
hatte der Staatsanwalt ihn doch sofort erkannt.
Außerdem hatte er ja eben erst dessen Namen
in Ielenas kurzem Brief gelesen, und dieser
Name hatte ihn wie ein Hieb getroffen >(pd sich
seinem Hirn eingebrannt.

„Das Ganze ist ein Akt der Rache Barrats,
dieses fürchterlichen Menschen, gegen Sie —
gegen mich— gegen uns alle —"

Nun stand dieser Mensch vor ihm und starrte
ihn an . Zunächst hatte sich Ueberraschung, sogar
Schreck auf Barrats harten und entschlossenen
Zügen gezeigt, doch dann flackerte es in den
schmalen Augen in unverhohlenem Haß, sa
Triumph auf . Er lächelte, und dieses satanische
Lächeln trieb Gontard das Blut zu Kopf.

„Sie sind hierl " stieß er hervor.
Barrat nickte langsam.
„Ja . ichl Und hier ! Sie erinnern fich meiner,

Herr Staatsanwalt ? Eine Ehre für mich und
Ihr unheimliches Gedächtnis ! Aber ich habe
auch ein gutes Gedächtnis. Sie verstehen? Auch
ich würde mich sofort erinnert haben ! Selbst
ohne Julia Lutterot — und ihren letzten zärt¬
lichen Besuch bei mir "

Bleich und mit zusammengekniffenen Lippen,
ohne einen Ton von fich zu geben, trat Gontard
nahe an den anderen heran . In seinen Augen
war etwas , das Barrat für Sekunden feige
machte. Nichts Menschliches mehr drückte der
Blick dieser Augen aus , sondern die wilde
Oual eines tödlich Getroffenen . Es hätte

'Barrat befriedigen können ! Aber in diesen
Augen flackerte auch ein an Wahnsinn grenzen¬
der Haß — Mord!

Gontard sah das Gesicht seines Todfeindes
klar und scharf, und aus einer Nähe, die ihm
nichts anderes mehr zeigte, als das tückische
Flitzern der Augen, die grobporige dunkle Haut;
sie wurde plötzlich grau und zog sich für Sekun
den zusammen , die Augen weiteten sich in iäher,
feiger Angst. Die znsammengekniffenen Lippen
des Staatsanwalts verzerrten fich verächtlich,
fi-lin zitternde Hand schob sich unter den Ueber-
zieher. griff nach der Hinteren Tasche—

„Ah", kam es da plötzlich ans Barrats Kehle
wie ein trockenes Knurren . „Ach so —"

Im gleichen Augenblick fand Barrat seine
Bräunung wi-der, aber Gontard wußte kaum
mehr, wo er sich befand. Es begann sich alles
um Ihn zu drehen, dabei fühlte er sich von den
Armen seines Gegners gepackt und wie in einen
Schraubstock gevreßt . Dennoch spannte er seine
versagenden Kräfte noch einmal bis zum
Asußersten , und während noch alles für ihn
wankte, kühlte er sich stark werden , gleichsam
erglühen unter den Hammerschlägen des Her-
zens .-die ihm das Blut durchs Hirn jagten und
alles daraus tilgten außer dem einen Namen:

Julia — Julia — Julia —
Dieser da hatte es gewagt, den Namen seiner

Fenn auszusprcchen und schon dadurch allein
zu besudeln, ganz abgesehen von der Infamie,
die er damit ausdrückte — denn was hatte er
gesagt !? — Was ! ?

„Mörder !"
Wer hatte das geschrien? Er selbst?
Mit einem Male aber brach etwas in Ihm, riß

gleich einer zu lange und zu scharf gespannten
Saite . Es war ihm noch, als geschähe es zu¬
gleich mit einer Detonation — etwas war ge¬
schehen. etwas , das alles mit einem Schlage
löste, ihn selbst, seine Seele von dem krank¬
haften Druck der letzten Tage und Stunden,
und auch seinem Körper . Er stürzte, und alles
versank mit chm—

*

Eine TUr wurde ausgerissen. noch eine —

Durch die, die zum Alkoven und dem Bad
führte , drang Ielena herein , bltcb auf der
Schwelle stehen. Mit einem einzigen Blick um¬
faßte sie das furchtbare Bild , vermochte aber
nicht zu begreifen , was geschehen war , sie sah es
nur , blickte tödlich entsetzt darauf.

Da lag, das Gesicht nach unten gewendet, die
Arme vorgeworfen , rin Mann am Boden , und
es sah aus , als klammerten feine Fäuste sich in
den abgetretenen Teppich, der sich unter ihm
rot zu färben begann . Dieser Mann war Bar¬
rat . Und über chm stand, einen Revolver in der
Hand, den er finster betrachtete, Gontard.
Herbert Gontard.

Sie schrie auf , schrie seinen Namen : „Her¬
bert !" und machte eine verzweifelte Bewegung
auf ihn zu.

Er wandte hierauf den Kopf und sah sie mit
einem ruhigen , weichen und sehr traurigen
Ausdruck an . Und zugleich sah er durch sie hin¬
durch.

Das ließ Ielena in der Bewegung stocken.
Halb vorgebeugt blieb sie stehen, den Mund
noch wie zu einem klagenden Ausruf geöffnet,
aber es kam kein Ton mehr aus ihrer Kehle.

Durch die andere Tür , vom Flur her, trat
nun hastig ein kleiner graubärtiger Herr mit
einer Brille ein. Ielena kannte ihn recht gut,
er bewohnte zwei Zimmer auf demselben Flur
und hieß Dr . Prüß . Sanitätsrat Dr . Prüß , ein
nicht mehr praktizierender Arzt , ein Witwer,
der seit Jahren in der Pension lebte und an
einer wissenschaftlichenArbeit schrieb.

„Was geht hier vor ?" rief er und rückte
bestürzt an seinem Augenglas . Er erhielt keine
Antwort , sah auch wohl schon selbst, was ge¬
schehen war. Er begab sich ohne Zögern zu dem
Manne , der am Boden lag, und hob seinen
Kopf, ließ ihn wieder sinken und faßte nach dem
rechten Handgelenk. Dann richtete er fich wieder
auf, sah auf Gontard , dann auf Ielena.

„Wie ist das geschehen?" fragte er.
Plötzlich standen das Mädchen und eine

fremde Dame, gleichfalls Gast der Pension , in
der Tür . Prüß ging hin, sprach kurz mit dem
Dienstmädchen, das ihm schreckensbleichund
stotternd versicherte, die Penstonsinhaberin sei
ausgegangen , und schloß darauf die Tür , um
wieder ins Zimmer zurückzukehren.

„Man muß die Polizei verständigen ", wandte
er sich an Ielena , die er als Inhaberin dieser
Räume kannte . „Der Mann ist tot ." Und zu

Gontard kam dieser Aufforderung sofort
nach, und der Eanitätsrat wählte die Nummer
der Polizei im Stadthause . Während er dem
diensttuenden Beamtin in kurzen und klaren
Sätzen Uber das Doraekallene . soweit er es über¬
sah, Mitteilung machte und seinen Namen
nannte , trat hinter Ielena , also gleichfalls vom
Schla/raum her, die alte Agrafena ein. Eie
kam ganz leise, so daß man sie nicht hörte , aber
Prüß , der mit dem Gesicht dorthin stand, sah sie.
Er sah außerdem den Blick, den sie auf den
Toten richtete, und daß sie ihn erkannte . Zwei¬
fellos erkannte sie ihn auf den ersten Blick, und
dabei lächelte sie. Dieses Lächeln war voll von
einer düsteren Genugtuung , und erschreckte den
Arzt. Aber der Ausdruck des runzeligen Ge¬
sichts wechselte rasch, Tränen traten in die
Augen der Alten und rannen über die faltigen
Wangen , während sie nach Ielenas herab¬
hängender Hand griff , um sie zu küssen.

Ielena war zufammengezuckt, Prüß sah, wie
sie zitterte . -

Die alte Amme begann mit leiser Stimme,
und in einer Sprache, die für Prüß unverständ¬
lich war , auf ihre Herrin einzureden . Sanft und
liebevoll wie zu einem Kinde sprach sie, strei¬
chelte immerfort Ielenas Hand und führte die
junge Frau bis zum Sofa , auf das Ielena wil¬
lenlos niedersank.

Nach Beendigung des Telephongesprächs
wandte sich Prüß an Gontard:

„Man hat angeordnet ", sagte er zu ihm, „daß
hier alles bleiben soll, wie es ist. Nichts ver¬
ändern oder anrühren . Sie verstehen wohl?
Und daß niemand der hier Anwesenden den
Raum verlassen darf . Ich habe — hm — mein
Ehrenwort gegeben." Streng aber neugierig
betrachtete er Gontard durch seine Brille , und
als dieser nur nickte, wandte Prüß fich ab, ging
zum Fenster , wandte allen den Rücken, als sei
er nunmehr mit Sicherheit davon überzeugt,
daß diese Anordnungen von allen befolgt wür¬
den. Dort blieb er stehen und blickte auf die
Straße hinunter , vielleicht in Gedanken, viel¬
leicht auch, um die ankommende Polizeiabord¬
nung zu beobachten. Er spielte dabei mit der
abgegriffenen Goldkette, die über seiner Weste
baumelte" und bann zog er die Uhr selbst
heraus.

Gontard hatte sich auf einen Stuhl gesetzt
und die Arme auf die Knie gestützt. Auch Ielena
wagte es nicht, sich zu rühren . " ' ^ ^

(Fortsetzung folgt.)

ökaekriektei » ans aller Welt
Sühne der Potsdamer Kindseniführung

Die 23jährige verheiratete Charlotte Grint-
scheck, die am 10. Dezember vorigen Jahres in
Potsdam  aus einem Kinderwagen , der vor
einem Warenhaus stand, das Töchterchen einer
Soldatenfrau entführte , wurde jetzt vor der
Großen Potsdamer Strafkammer wegen
Entführung einer Minderüihriaen zu vier
Jahren Gefängn ' s und Unterbringung in
einer .Heil- und Pflegeanstalt verurteilt . Die
Angeklagte mußte in ihrer Jugend in Für¬
sorgeanstalten unteraebracht und l93S wegen
angeborenen Schwachsinns sterilisiert werden.
Sie beging die Tat , well sie angeblich von
dem Wunsch beseelt war . ein Mädchen zu be¬
sitzen. Das von ihr entführte Kind wurde. von

- unc ! trotrcfsm
kann sie lckavirprLck» vnckriuig v/ae-
«isn. « ,nn ,i« nick« r«bü>r».

r

ihrem Mann , als er von der Sache erfuhr,
nach neun Tagen nach Potsdam zurückge-
braGt.

Brandstifter zum Tode verurkeilk
Das Sondergericht in Hannover  ver¬

urteilte den 19jährigen Bernhard Alheit aus
Marxen bei Harburg wegen Brandstiftung
zum Tode. Der Bursche hatte eine Scheune
seines Arbeitgebers und kostbare Maschinen
in Flammen aufgehen lasten. AlS er gefaßt
wurde, motivierte er sein Verbrechen mit der
Anssage, er sei vom Sohne seines Arbeit¬
gebers schlecht behandelt worden.

Verdunkelung ist keine „Kinderei"
Ein Einwohner der holsteinischen Stadt

Wilster  war wegen Uebertretung der Ver-
dunkelungsvorschriften zu 75 Mark Geldstrafe
verurteilt worden . Der Staatsanwalt legte
jedoch gegen diesen Spruch des Gerichtes Be¬
rufung ein, weil ihm die Strafe zu niedrig
erschien. Der Angeklagte war wegen eines
ähnlichen Verstoßes bereits mit einer Polizei¬
strafe belegt worden . In dem jetzt zur Ver¬
handlung stehenden Falle hatte er an vier
verschiedenen Tagen indirekt ein Fenster er¬
leuchtet. Dem Polizeibeamten gegenüber , der

sam machte, sprach er von .Bindereien ". Das
Gericht war von böswilliger Hartnäckigkeit
des Angeklagten uberzeugt und erhöhte die
Strafe auf 275 Mark . .

Ein aufregender Vorfall spielte fich im I>
Zug Königsberg - Stettin ab. In der Nähe
von Schlawe  schlug ein Verbrecher, der ab-
transport -ert werden sollte, seinen Begleiter
mit den Handschellen nieder und warf fich
dann ans dem fahrenden V-Zug . Da sich der
Vorfall nn Gang des Zuaes ereignete, wurde
er zuerst nicht bemerkt. Erst akS der nieder-
geschlagene Begleiter sich erholt hatte , zog er
die Notbremse und benachrichtigte einen zwei-
ten im Zug anwesenden Beamten . Mit Un¬
terstützung eines Försters wurde sofort die
Verfolgung ausgenommen . Der Verbrecher,
der trotz deS schweren Sturzes unverletzt ge»
blieben war , batte bereits einen großen Vor¬
sprung . Es gelang aber schließlich, den Fliehen¬
den in einem Wald zu stellen und trotz hef¬
tiger Gegenwehr festzunehmen. /

Aukobus auf Lastautos aufgeprass! ^
Aus der Straße von Clermont —Fer¬

ra nd (Frankreich ) nach Aulnat ereignete sich
em Antobusunalück . das sechs Todesopfer und
zwanzig Verletzte forderte . DaS Nnakiick er¬
folgte durch einen Zi ' lammenstaß zwischen zwei
Lastkraftwaaen . Ein Autobus , der kurz darauf
an der Unfallstelle anlangte vermachte den
beiden Fahrzeugen , die die Strafe v-rsverr-
ten. nickt mehr arlszuweichen. Es kam zu
einem fürchterlichen Zusammenstoß , durch
welchen der Autobus zum größten Teil zer¬
trümmert wurde . ;

Das Riessnkind der Liliputaner ^
In Madrid  lebt seit länaerer Zeit eins

Zweraentamilie , die in einer L'iiviitonerschau
auktritt . Der Mann ist 79. die Fran 76 Zenti¬
meter nroß . Dieses Ehenaar bat einen 15iäb-
riqen Sobn . der heute schon zwei Meter groß
ist. Im Alter von zehn Iabren begann der
Knabe unheimlich schnell zu wachsen, und die
Aerzte nehmen an. daß er auch beute noch
über die zwei Meter hinauswachseu wird . -

Neues Erdbeben in Rumänien
Am Mittwoch um 9.04 Uhr wurde von der

Bnkarester Erdbebenwarte ein neues Erd¬
beben von Stärke 3 registriert besten Herd
wiederum in den Vrancea - Bergen  zu
lieaen scheint. Irgeovmelche nenueosmerte
Schäden konnten bisher nicht festgestellt
werden.

NlR ' alle

. .. . .
2 Millionen Mark WaSB. Die bisher 10 Kilo-
gramm Honig betragende Durchschrift t s -
leistung je Bienenvolk  soll aus 12' /,
Kilogramm gesteigert  werden . Außerdem
soll die Zabl der Bienenvölker um 5M0M
auf 4 Millionen -Bienenvölker vergrößert
werden. Die Rcichsfachornvpe Imker hat da¬
her eine Reihe von Maßnahmen zur Lei¬
stungssteigerung ergriffen : vom Reichsmini-
ster für Ernährung und Landwirtschaft wur-

Höchstpreise für die Beförderung von
Stamm - und Schichtholz. Der württ . Wirt-
schastsminister hat eine Anordnung über
Höchstpreise für die Beförderung von Stamm-
und Schichtholz mit Kraftfahrzeugen
im Nahverkehr  sowie mit Pferde - und
Ochsenfuhrwerken  erlassen . Die Anord¬
nung , die am 10. Februar in Kraft tritt , ist
im „Regirrungsanzeiger " vom 29. Januar
erschienen.

non 78.75 dr's 8.58 l/hr

K8 . OmkU Kosamileiluli « O kose »,
a v r. ktuttxart . un<1 Hptirikt«
loltsr k? 8 AobA - Is . l '»Iv Verlag : UVaekl
6mbU . Nruok : OplrttlkISxsr'nc'k?

Weltenschwann, den 30. Januar IS41

Todesanzeige
Verwandten. Freunden und Bekannten dte schmerz

liehe Nichricht, vatz mein lieber Mann und Vater

Ulrich Pfrommer
im Alter von 6l Jahren nach kurzer, schwerer Krank
heit sanft entschlafen ist

lim stille Teilnahme bitten:
Di « trauernden - interblkekenen

Beerdigung Freitag nachmittag 2 Uhr In Zavelslein

Altburg , den 30. Januar 1941
Todesanzeige

Unser liebe» Kind

ist uns durch einen Unglllckssall jäh entrissen worden
In riesen , Leid:

Familie Daniel Günther
Beerdigung Freitag äiittag 2 Uhr

. Ein möbliertes, heizbarer

Zimmer
zu vermieten.

Don wem, sagt die Geschästsstellr
der »Echwarzwald-Wacht".

vsuer-
«ellrn
von l-Inie
uns Llegsnr
von

väeimsltEine junge

M -MMW
unter zwei die Wahl , verkauft
Samstag mittag 2 Uhr.
W. Schumacher. Stammhelm

Schönen

Stier
leicht angewöhnt, hat z.verkaufen

Otto Rentschler, Monakam
Wir bitten um Verständnis

wenn wir eingesandie Anzei-
zentexle nach oen hiezu er-
lassenen Borschriflen und Be¬
stimmungen abändnrn, da un»
in den meisten Fällen die Zeit
,ur Rückspraches-bl«.

Verkaufe eine 35 Wochen träch¬
tige, ältere

Kuh
Erwin Dürr , Atthengstett

Berka « « ein

Pferd
mittelschwcr, Fuchswallach.
W. Calmbacher, Mil » fuhrmann

Lkerkollbach

Verkaufe eine gut«

Nutz- im- Mrknh
zum 5. Mal 20 Wochen trächtig.

Karl Walz , MÜttlingen

«ttL tieakea/
Li/rer u-irck näeckee„a/r- edokea" .
erinnert ckea /(cku/er immer d/eue «mit er/rcktt rem
/ntere « , für /br, firma.

"i'i

Statt Karten

Zaveistein—Sommenhardt
Wir beehren uns, Verwandte, Freunde und Bekannte zu

unserer am Samstag , den 1. Februar 1941 stattfinvenden

Kirchlichen Trauung
frrundllchst einzuladen.

VUa Maier , z. 3t. bet der Wehrmacht
Christine Burkhardt

Kirchgang 12 Uhr in Zavclstein

Allburg

Wir beehren uns, Verwandte, Freunde und Bekannte zu
unserer am Samstag , den 1. Februar Ivtl ftatlfindenden

Kirchlichen Trauung
freundiichst einzuladen.

Georg Bahnet
Elsa Bahnet gev. Ha»

Kirchgang 1 Uhr in Altburg

lies /iere/rs/u/iso ^riiööttNlies
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